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Herren-Freizeitanzug mit blousonartig gearbeiteter Jacke
(leider ohne Krawatte). Als Pendant dazu eine

Damen-Kombination mit Hosenrock
Material: 55 °/o Vestan-Kammgarn / 45 % Schurwolle

Modelle: Lauer-Böhlendorff, Krefeld
Photo: Stephan

Mit der Schaffung eines Baumwolltyps ist es Vestan 21

sehr rasch gelungen, auch auf diesem Gebiet Fuß zu fas-
sen. Neu im Angebot sind Regenmantel- und Anorak-
Qualitäten in der Mischung 67 % Vestan 21 und 33 %

Baumwolle. Weitere Entwicklungen auf dem Sektor Heim-
textilien stehen kurz vor dem Abschluß.

Auch auf dem Strick- und Wirksektor konnte sich
Vestan breiter durchsetzen. Dies ist nicht zuletzt auf die
enge und aktive Zusammenarbeit mit der Kammgarnspin-
nerei Bürglen, Bürglen, zurückzuführen, die einige neue
und interessante Garnentwicklungen schuf. Für Gestricke
und Gewirke wird nach wie vor der Typ Vestan W ein-
gesetzt.

Ergänzend sei erwähnt, daß ein ganz neues Gebiet für
Vestan der Teppichsektor ist. Schon in Kürze werden die
ersten Teppiche bzw. Teppichböden aus der neuen Tep-
pichfaser Vestan W — eines Fasertyps im Grobtiter mit
spezieller Kräuselung — in Deutschland auf den Markt
kommen. Damit dürfte der erste Polyesterteppich auf dem
europäischen Kontinent erscheinen. In der Schweiz sind
ebenfalls erfolgversprechende Versuche mit der neuen
Teppichfaser angelaufen.

Unter diesen Aspekten gesehen, war die kürzlich in
Zürich durchgeführte Modeschau der Faserwerke Hüls ein
besonderes Ereignis. Herr Dir. Nievergelt von der Hüls
Chemie AG in Zürich richtete sich in seinem Willkom-
mensgruß an alle Fachkreise, die Vestan verwirken, ver-
weben, ausrüsten und konfektionieren. Herr Nievergelt
äußerte sich u. a. wie folgt:

«In einer steten Evolution hat sich die Chemie zum Die'
ner der Menschheit gemacht, ohne für das Publikum if
allgemeinen spektakulär in Erscheinung zu treten. Meile"'
steine der Entwicklung bedeuten meist nur für den Spe'
zialisten etwas Großes. Nicht nur vom praktischen Stand'
punkt aus allgemein gesehen, ist die Chemiefaser ei"
Erfolg. Früher oder später wird sie zur Notwendigkeit'
Die Bevölkerungsexplosion auf unserer Welt stellt uf
genügend Ernährungsprobleme, so daß es nicht denkbar
wäre, den Textilbedarf, der seinerseits pro Kopf ebenfalls
steigend ist, aus Naturprodukten zu befriedigen. Unser"
Vestan-Produktion stellt etwa gleichviel Kilo Fasern he!

wie eine Herde von ungefähr zwei Millionen Schafen ode'
eine Baumwollplantage von 300 km-' Fläche (ein Dritt"'
des Kantons Zürich). Die Chemiefaser darf also nicht meW
als Konkurrenzprodukt der Wolle oder Baumwolle ang"'
sehen werden, sondern als eine dritte Gattung, die ihr"
Existenz in der Notwendigkeit des Bedarfes und in Kor"'
bination mit den Naturprodukten findet.»

Diese Gedanken vermittelten der nachfolgenden Mod"'
schau ein spezielles Gepräge, und zwar auch deshalb, we"
der größte Teil des Geschehens auf dem Laufsteg ei""
Handschrift aufwies. Der Inhaber dieser Schrift ist de'

bekannte Couturier Werner Lauer in Krefeld. Seine The'
men — Reise, Freizeit, tagsüber in der Stadt, Tagesend"
und Abend — dokumentierten einerseits seine eigene"
Gedanken über die Bekleidung innerhalb dieses Theme"'
kreises und anderseits das breite Einsatzgebiet der Poly'
esterfaser Vestan. Diese Kreationen — aus in der Schwei
hergestellten Geweben — waren «tragbar bis avantg""'
distisch» und machten farbmäßig eine Aussage. Sei es b"'
Modellen, die einzeln oder paarweise vorgeführt wurde"
— seine Farbgestaltungen bewegten sich im Kreis de'

Komplementärfarben. W. Lauer erreichte damit die W"'
kung, die die Tendenz «die Damenmode wird männliche'
und die Herrenmode wird weiblicher» nicht so kapriz'^
erscheinen ließ. Damit sei aber auch auf die Absurdit"
hingewiesen, daß oft unter der Aussage, «funktionsg"'
rechte» Kleidung herstellen zu wollen, «textilfeindlich"*
Kreationen geschaffen werden, wie z. B. beim Mao- bz^'
Indienlook, wo zum Teil die Krawatte nicht verwend"
wird, wie seinerzeit bei unserer alten Staatsmontur. He"'®

trägt der Soldat zum Ausgangstenü eine Krawatte, d"'
gegen mußte sich die ältere Generation mit den einenge^'
den Kragenformen quälen. Also auch hier eine Absurdität
die Herrenmode wird uniformmäßig und die Militärkl"''
dung erhält einen zivilen Charakter. Bei all diesen Frag"'
Stellungen geht es aber darum: Wirken diese Kreation®''
kauffördernd? Die Vestanschau stellte, wenn auch unb"'
wüßt, diesen Fragenkomplex in den Vordergrund — schob

deshalb, weil die rein schweizerischen Modelle, die hi"'
vorgeführt wurden, in ihrer modischen Eleganz den W"®

zur Kauffreudigkeit wiesen. So war diese Vestanvera"
staltung vor Fachkreisen in zweifacher Hinsicht positbjj
einmal als Faserdemonstration und zum andern als B''
des modischen Schaffens, das nun abgelehnt oder
anerkannt werden kann, denn so oder so hat ja die K""
ferschaft das letzte Wort!

Personelles

Vom zaristischen Husarenleutnant zum Mitarbeiter
der Textilfachschule Wattwil

Herr Nikiaus Wedenjapin ist Ende August 1967, nach
22jähriger Tätigkeit an der Textilfachschule Wattwil, in
den Ruhestand getreten. Gar viele Ehemalige haben wäh-
rend seiner Amtszeit die Schule absolviert und erinnern
sich dankbar an den stillen, freundlichen, stets dienstbe-

reiten Mann. Ein kurzer Rückblick auf den schicks"'
^

schweren und überaus wechselvollen Werdegang des b"

liebten und sehr geschätzten Jubilars wird daher ob"
Zweifel weite Kreise der Ehemaligen interessieren.



Mitteilungen über Textilindustrie XXV

Defensor hat die Lösung.
Mögen Ihre Räume klein oder gross,
Ihre Luftbefeuchtungsprobleme noch
so kompliziert sein - wir haben die
richtige Luftbefeuchtungs-Anlage für
Sie. Luftbefeuchter, die sich ohne
grosse Umstände montieren oder auf-
stellen lassen und die im Betrieb und
Unterhalt ausserordentlich Wirtschaft-

lieh sind. Denn 20 Jahre Erfahrung
stecken in jedem Defensor-Gerät.

Wir senden Ihnen gerne unsere aus-
führlichen Unterlagen oder einen
unverbindlichen Vorschlag, wie wir
Ihre Luftbefeuchtungsprobleme lösen
können.

efensor
schützt und nützt

Defensor AG, Binzstrasse 18, 8045 Zürich, Tel. 051 3591 33
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OSRAM I <

8022 Zürich 051 327280

Seit über 50 Jahren forscht
OSRAM für bessere Licht-
quellen. Und damit auch für
eine bessere Lösung Ihrer
lichttechnischen Probleme.

OSRAM fabriziert: Normal-
lampen, Fluoreszenzlampen,
Entladungslampen (Queck-
silberdampf-Hochdrucklam-
pen, Natriumdampflampen,
Mischlichtlampen), Xenon-
Lampen, Speziallampen für
Fotografie und Projektion,
Speziallampen für Fahr-
zeuge, Speziallampen für
wissenschaftliche Zwecke,
Infrarot- und Ultraviolett-
strahier,

OSRAM Lampen geben gu-
tes Licht, und sie geben es
lange.

I il
Ill:Ii

1

TT

Klarer sehen, auf OSRAM bestehen i*
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Die Familie Wedenjapin gehörte zu den alten, traditions-
bewußten russischen Geschlechtern — interessanterweise
tritt sogar im bekannten Roman «Dr. Schiwago» auch ein
Wedenjapin in Erscheinung. Nach alter Tradition began-
ben die Söhne dieser Familien ihre Laufbahn meistens
als Berufsoffiziere. Es galt als hohe Ehre, in einem Garde-
oder Kavallerieregiment dienen zu dürfen. So kam unser
Herr Wedenjapin an die Kadettenschule nach Moskau, die
®inem Realgymnasium entsprach. Er absolvierte dann die
Dffiziersanwärterschule in Elisabethengrad und kam 1917,
*urz vor der russischen Revolution, als Kavallerieleut-
Oant ins 11. Husarenregiment an die Südwestfront gegen
Oesterreich. Obwohl man damals schon lebhaft über eine
drohende Revolution diskutierte, kam dann die Abdan-
ong des Zaren doch völlig überraschend. Einzelne Offi-

Here bildeten in dem nun entstandenen Chaos kleine
Widerstandsgruppen mit dem Ziel, Friede und Ordnung
Wieder herzustellen. Aus diesen Gruppen entstand die so-
Gnannte «Weiße Armee». Die Südarmee, die zu den Weiß-
Dissen gehörte, kämpfte bis im November 1920 gegen die
°olschewisten, erlitt dann eine Niederlage, und der Ar-
Jheerest von ca. 350 000 Mann wurde evakuiert und in der
*ürkei durch Alliierte interniert. Als es sich dann zeigte,
daß der Widerstand gegen die Sowjets aussichtslos war,
silte man die Armeegruppe auf und verlegte sie nach

Geschiedenen slawischen Ländern. Die Kavallerie kam
Jugoslawien und mußte dort Grenzdienst gegen AI-

snien leisten. Erst 1922 kam der langersehnte Moment,
Wo die Uniform gegen Zivilkleidung vertauscht werden

seits mit Terrormaßnahmen antwortete. Der große Ver-
waltungsapparat in Belgrad war nicht mehr nötig und
wurde abgebaut. Diesen Maßnahmen fiel auch Herr We-
denjapin zum Opfer; er wurde 1942 als Spezialist nach
Ostdeutschland verpflichtet für den Eisenbahnbetrieb ei-
nes großen IG-Farbenindustriewerkes. 1944 konnte er sich
nach vielen bangen Stunden samt seiner Frau nach Singen
absetzen, und anfangs 1945 gelang es den beiden, schwarz
über die Grenze in die Schweiz zu kommen. Hier wurden
sie interniert unter der Bedingung, bei der ersten sich
bietenden Gelegenheit unser Land wieder zu verlassen.
Da sie mit Familie Dr. Lanz in Wattwil gut bekannt wa-
ren, erhielten sie die Bewilligung, für einige Wochen auf
Besuch nach Wattwil zu reisen. Dort angekommen, war
Herr Wedenjapin von der herrschenden Ruhe, von der
freundlichen Bevölkerung, der Sauberkeit der Straßen
und den geschmackvollen Blumenanlagen (nach dem zer-
bombten Deutschland kam er sich wie im Paradiese vor)
so ergriffen, daß er auf dem Wege zu Mutter Lanz zu
seiner Frau sagte: «Hier gefällt es mir, hier möchte ich
für immer bleiben.» Frau Wedenjapin lachte kopfschüt-
telnd dazu, weil dieser Wunsch damals vollkommen uner-
füllbar schien. Nun begann wieder der Kampf um eine
Existenz — es galt, eine Beschäftigung zu finden, um dann
eventuell eine Aufenthaltsbewilligung zu erhalten. Zu-
nächst wurde eine Lehre als Zahntechniker ins Auge ge-
faßt, was sich aber bei näherer Prüfung als undurch-
führbar erwies. Herr Dr. Lanz sprach dann bei Direktion
und Aufsichtskommission der Textilfachschule vor und
fand dort hilfsbereite Unterstützung. Am 15. August 1945

konnte Herr Wedenjapin in den Dienst der Schule ein-
treten. Mit Feuereifer ging er an seine neue Aufgabe. Zu-
nächst führte ihn Papa Wyrsch in die Kunst der Hand-
weberei ein, dann lernte er die Vorwerke und die mecha-
nische Weberei kennen, und nach einigen Wochen wurden
ihm die Verwaltung und der Verkauf der Lehrmittel an-
vertraut. Hauptsächlich in seiner Freizeit arbeitete er sich
sehr gründlich in die verschiedenen Fachgebiete des Schul-
Programms ein und konnte bald den verschiedenen Fach-
lehrern im Unterricht assistieren und war in der Lage,
sie nötigenfalls dann und wann zu vertreten.

Nach längeren Verhandlungen mit den Organen der
Fremdenpolizei erhielt er eine befristete Aufenthaltsbe-
willigung, die jedes Jahr erneuert werden mußte. Wie ein
Damoklesschwert hing aber immer noch die Verpflich-
tung über Herrn Wedenjapin, daß er die Schweiz bald-
möglichst wieder verlassen sollte. Zurerst versuchte er es
mit Argentinien, erhielt auch nach längerem Hin und Her
ein Visum, aber als alles in bester Ordnung zu sein schien,
kam vom Konsulat die Mitteilung, es seien mit sofortiger
Wirkung alle an Flüchtlinge erteilten Einreisebewilligun-
gen suspendiert worden.

Er versuchte es nun mit Brasilien, erhielt nach jähre-
langem Bangen und Warten tatsächlich ein Visum. Zur
gleichen Zeit traf aber von der schweizerischen Fremden-
polizei die definitive und unbefristete Aufenthaltsbewil-
ligung für die Schweiz ein; Herr Wedenjapin war damit
seiner größten Sorge enthoben, er konnte in Wattwil blei-
ben. Nachdem dieses Ziel erreicht war, ging er mit zähem
Willen an seine Weiterbildung. Neben seiner normalen
Arbeit an der Schule besuchte er einen Laborantenkurs
an der EMPA in St. Gallen und vertiefte sich in die
Probleme der Materialprüfung, mit dem Erfolg, daß er
nun die Betreuung der chemischen und physikalischen La-
boratorien der Schule übernehmen konnte und fortan zur
Bearbeitung von Gutachten herangezogen wurde.

Gegen Ende seiner Tätigkeit als Mitarbeiter der Textil-
fachschule erlebte er die große und wohlverdiente Freude,
daß ihm das Wattwiler Bürgerrecht zuerkannt wurde.

In seinem 69sten Altersjahr entschloß er sich, in den
Ruhestand zu treten, nachdem er während 22 Jahren als
treuer und überaus wertvoller Mitarbeiter im Dienste der
Textilfachschule gestanden hatte. Die Schule und auch
die Ehemaligen bleiben mit ihm in tiefem Danke ver-
bunden.

Herr Wedenjapin war nun in Belgrad, in einer
g füllten Stadt, und mußte sich irgendeine Existenz

bauen, wo es ohnehin schwierig war, überhaupt irgend-
Beschäftigung zu finden. Er griff zu, wo er konnte,

H Gelegenheitsarbeiter auf Bauplätzen, beim Beladen
Hi v,

®°Haden der Donauschiffe, aber er verlor den Mut
g:

h und nach einigen schweren Monaten gelang es ihm,
Gif Endige Beschäftigung bei den Staatseisenbahnen zu
Ha k Haid darauf trat ein neues Gesetz in Kraft, wo-
üehu Staatsdienst stehenden Ausländern die Mög-
®rh geboten wurde, das jugoslawische Bürgerrecht zu
Bü

^
• Has Glück war ihm hold, und auf Grund des

Pj," Gerechtes wurde er, nachdem er die erforderlichen
Htirr bestanden hatte, als regulärer Staatsbeamter
Hn<j *^t. Nun setzte er alles daran, sich durch Studium
l?rf Hurse eine gute Fachausbildung anzueignen, mit dem
in ,U' daß er zunächst in die Bezirksdirektion und später
W Generaldirektion der jugoslawischen Staatseisen-

versetzt wurde und schließlich zum Inspektor der
Itfi bursabteilung avancierte. Da kam der zweite Welt-
®Hd setzte der erfolgreichen Karriere ein jähes
*Heh

Hach dem deutschen Angriff zerfiel Jugoslawien in
selbständige Staatengebilde; es folgten erbitterte

''Seh tischen den einzelnen Völkern, unter den poli-
®u Parteien und gegen die Besatzungsmacht, die ihrer-
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Untätig konnte Herr Wedenjapin auch im Ruhestand
nicht sein. Er fand bei der Firma Niederer in Lichtensteig
eine Halbtagsbeschäftigung im Laboratorium für Material-
Untersuchungen.

Ein wechselvolles Leben war Herrn Wedenjapin be-
schieden; zahlreiche große Enttäuschungen blieben ihm
nicht erspart; das Schicksal faßte ihn oft recht hart an,
aber mit zähem Willen überwand er alle Krisen und ging

immer wieder mit neuem Mut tapfer voran; er fand ^
den aussichtslosesten Lebenssituationen immer wieder
nen Weg. Die Ehemaligen verneigen sich in Hochachtung

vor ihrem alten Freunde und gönnen ihm von Herzen
den wohlverdienten Ruhestand. Mögen ihm noch reci>

viele Jahre in guter Gesundheit, in Freude und Muße b®'

schieden sein. M. Scb

Hans-Urs Schmidlin f
Völlig unerwartet ist Hans-Urs Schmidlin am Nachmit-

tag des 11. Januar 1968 nach kurzem Unwohlsein durch
einen Herzinfarkt abberufen worden. Er verschied im
Alter von 44hi Jahren in Basel. Eine große Trauergemeinde
gab ihm am 15. Januar das letzte Geleite. Die Schweize-
rische Vereinigung von Färberei-Fachleuten (SVF), der
Schweizerische Verein der Chemiker-Coloristen (SVCC)
und die Redaktion der schweizerischen Fachzeitschrift
«Textilveredlung» beklagen den Verlusteines lieben Freun-
des, treuen Mitgliedes und tatkräftigen Mitarbeiters.

Im Namen der schweizerischen Fachorganisationen SVF
und SVCC, wie auch im Namen der Redaktion der Fach-
Zeitschrift «Textilveredlung» sprach der Präsident der
SVF, Direktor W. Keller, ehrende Abschiedsworte. Zu-
sammen mit der Aufzeichnung der beruflichen Karriere
des Verstorbenen durch Direktor Dr. O. Niederhauser von
der CIBA Aktiengesellschaft, Basel, rundete sich das Bild
der Würdigung des Lebenslaufes einer Persönlichkeit von
starker Schaffenskraft, Zielstrebigkeit und Weitblick.

Hans-Urs Schmidlin wurde am 21. Oktober 1923 in Zü-
rieh geboren. Er hat dort die Schulzeit und sein Studium
an der Universität absolviert. Die langjährige Tätigkeit
als Textilchemiker in leitender Position in einem Schwei-
zerischen Textilveredlungsbetrieb hat die sichere Basis
für seine spätere, überaus erfolgreiche Tätigkeit in der
chemischen Industrie geschaffen. Von 1956 bis zu sei-
nem Tode war Hans-Urs Schmidlin in den Diensten der
CIBA Aktiengesellschaft, Basel. Seine Dynamik kam sehr
deutlich in den von ihm bearbeiteten Sparten zum Aus-
druck: technische Information und technische Propaganda,
das stetig sich erweiternde Gebiet der synthetischen Fa-
serstoffe und der modernen textilen Substrate. Hans-Urs

Schmidlin wurde auf Grund seiner Verdienste 1959 z""'

Prokuristen und 1965 zum Vizedirektor befördert. Eb®_

war er im Begriffe, eine andere verantwortungsvolle
tigkeit im Konzern zu übernehmen.

Hans-Urs Schmidlin war seit 1950 aktives Mitglied d®

SVF und seit 1952 auch Mitglied des SVCC. Unvergeßbt
ist seine überaus erfolgreiche Tätigkeit als Redaktor "
ehemaligen «SVF-Fachorganes für Textilveredlung» in
Jahren 1952—1962. Durch seine schöpferische Tätigkeit h®

er diese Fachzeitschrift zu weltweiter Anerkennung gefwh
und damit der gesamten Fachwelt gedient. Zahlreiche
aktuelle Fachartikel sind seiner Feder entsprungen.
stens bekannt sind auch die seit Jahren in periodisch®
Zeitabständen erschienenen Fasertabellen «Die wicht*®

sten synthetischen Faserstoffe». Als Autor des Buch

«Vorbehandlung und Färben von synthetischen Faserst"
t'en» — herausgegeben 1958 im Verlag der SVF, Basel

hat Hans-Urs Schmidlin der gesamten Fachwelt einen "
schätzbaren Dienst erwiesen. Als Erster hat er in dies®

Werk das weitschichtige Gebiet zusammenhängend be®

beitet. Das Buch ist — ein Beweis für die Aktualität d*

ses Werkes — in autorisierter Ausgabe ins Englische w

(ohne Einhaltung der Usanzen) auch ins Russische üb®

setzt worden. Die SVF hat die Tätigkeit ihres Freun
und Förderers als Redaktor und als Vorstandsmitgb

j,
(1955—1957) mit der Verleihung der Ehrenmitgliedscb",
im Jähre 1963 geehrt. Tatkräftig hat Hans-Urs Schmi"
bei der Planung und Herausgabe der seit 1966 erschein -

den gemeinsamen Fachzeitschrift der SVF und des S^
«Textilveredlung» mitgeholfen und als Mitglied des

daktionsteams maßgebend zur Prägung des Charak*
dieser Fachzeitschrift beigetragen.

Literatur

Textured and Novelty Yarn Processes — Die Noyés
Development Corporation, New Jersey USA, hat sich
durch die Publikation des vorliegenden, 1967 in Druck
gegebenen Werkes erneut um die Lösung spezifischer Pro-
duktionsprobleme textiltechnischer Art ein großes Ver-
dienst geschaffen. Das für 35 US $ erhältliche Handbuch
über die aktuellen Probleme der Garntexturierung fordert
in einer amerikanischen Autoren eigenen, sehr direkten
Art auf, mit Hilfe dieses neuen Werkes neue Produkte zu
entwickeln. Die 316 Seiten und eine Vielzahl von anschau-
liehen Zeichnungen umfassende Neuerscheinung weist
ohne Zweifel eine große Stärke auf: Der Autor, Mark
Harrison, sucht einen Ueberblick über die Unmenge ange-
meldeter Patente auf dem Gebiete der Garntexturierung
zu geben. Das ist nur die eine Seite. Durch ein gegenüber
der konventionellen Methode der Klassifizierung leicht
abgeändertes Klassifizierungssystem erreicht er eine bes-
sere Uebersicht, was dem im beschriebenen Spezialgebiet
bereits Versierten wie auch dem noch wenig Erfahrenen

eine wesentliche Unterstützung bedeutet, sei es mit
auf das Vorgehen bei den verschiedenen Verfahren "
auch nur rein zeitlich gesehen. j,c

Der Aufbau des neuen für Forschung, Entwicklung ^Praxis in gleicher Weise praktikablen Handbuches ist;
seine Vorgänger aus dem gleichen Verlag, sehr übersi"
lieh. Alle Hauptkapitel, die ein besonderes Verfahren
sprechen, zeigen die gleiche Struktur: eine Zusammen* j,

sung über die Prinzipien des speziellen Verfahrens, d® ^1

lierte Beschreibungen der Applikationen mit Hinweis ^die entsprechenden Patentschriften und schließlich
rein technische Information, zumeist reich illustriert-

Für Entwicklungszentren, die über Compressive St

sing Torsional Stressing, Tensile Stressing und Kornh*^,
tionen von Tensile and Compressive Stressing einen t ^
lieh fundierten Ueberblick haben und die Anwen"^
dieser Verfahren näher studieren möchten, sollten «i

diese empfehlenswerte Neuanschaffung nicht entg®

lassen. Anton U. TU**
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